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382 Sllfreb §uggertberger: SctuerttBegcmgmS.— ^ßeggt) Sßaffabartt; ®orfbegräbnt§.

33auernbegcingmé.

tpebt iïjn auf unb tragt iïjn fort,
Set)ai ftnb Cieber, teer bad 2Bort,
3îur ben Sang ber 33rutmenröl)ren

Oarf er unterm Sargtuet) tfmen.

Tragt iïjn fort unb fcïjreitet facf)t,

©erat bed Toten Seele raadjt.
2Bo bie îlckerbreiien träumen,
©raue Träger, mögt iïjr fäumen.

©inmat ttodj mit toelfeem 3Ttunb

©rüjjt ber pflüget ipalm unb ©runb,
©inmal noct) mit fieifen fjänben
2Ttu^ er feinen Segen fpenben.

2Bad il)m Btûïjte, road er litt,
Schnell oertoifdjt finb Spur unb Tritt,
©odj bad Segendroort bed frommen
£)at bie ©tbe aufgenommen.

STIfreb §uggen6erger.

©orfbegräbnisü
3in ©djmaben gibt eê ein Heineê, meltabgele»

geneê ©örfdjen — 9Stüt)It)eim. ©tili unb ber=

träumt liegt eê auf einer ^oc^ebene ïjingeftredt,
mäljrenb unten burdj bie grüne grûï)lmgêlanb=
fdjaft bie ©onan fliegt. Qmei SGkmberer Him=
men ben Serg ïjinan unb befinben fidj mitten
auf ber langen ©orfftrafje. ©ie güien it)re
iptjotoapparate, begeiftern fid) über bie ißradjt
beê alten Sîatïjaufeê, über bie malerifdjen
©urdfblide inê bunte ^ügellanb. 21m füätfdjerm
ben Brunnen toanbern fie borbei, erfreuen fidj
an ben fladjê!ô|)figen Sïinbern, unb an ben

Hühnern, bie auf fjotfen Sftiftljaufen in ber
©onne I)oden, Sllleê ift fa ba, maê eê in fold)
einem ©örfdjen gu febjen gibt. Stur eineê fetjlt
— bie SJienfdjen. SBo finb fie? 23erfdjmurtbert
— ïein SJtann, ïeine grau toeit unb breit. S3iel=

leidjt ein bermunfdjener Ort, ber in feiner Ser=
träumtfieit in einen tjunbertfäfirigen ©cljlaf ge=

funïen ift.
Stun fdjreiten fie burdjê Sluêgangêtor, unb

bort an einem offenen iÇIaii, umringt bon ein
paar ©djmarggeHeibeten, fteb)t ein fdjlidjter
©arg. Dtjne feglidje ißrätenfionen rubit er ba

auf ber ©rbe, unb bie Trauernben marten. ©ie
grentben festen fid) unter bie alte Sinbe, unb
aucfj fie marten — auf bie SSÎenfdjen bon 33tüt)I=

ïjeim. —
©a ïamen fie, erft eingelne, auê ben ©äfjdjen

ïjerauê, bie ftrat)Ienförmig gum Heinen Trauern
Üla^e guliefen. ©ann immer metjr —, auê
allen Türen, bon jeber ©de erfdjienen bie bun!=
ten ©eftalten. Unb alleê ftrömte gum ©arge
t)in. ©in Seidjenmagen, mit meifjen ißafnetrofert
gefdjmüdt, ftanb biêïret etmaê abfeitê, mäbjrenb
ber Pfarrer, begleitet bon gtoei meifgbeîutteten
©ïjorïnaben, alê letgtex gum ©xüfofolein trat.

SCudj t)iex ging alfo baê Seben feinen ©ang.
©ie Sinbe trieb i'fjre exften grünen Slättdjen,

unbeHimmert um baê ©terben unb ©eborem
tnerben.

Hier Ifatte ein Unbefannter fein ßeben be=

fcfjloffen, blatte gehofft, geftrebt, bieHeicf)t ber=

jagt, bielteidjt errungen — mer meifc? llnb ber

Tob bjatte „bjalt" gefagt. ®ie beiben auf ber

San! füllten fid) bem Heimgegangenen f)Iöi§Iidj
nab), berbunben — unb auê bem ^olgfarglei-tt
fdjien eê Iferauê gu marnen: „SStemento mori".
Sbber gugleicf) mar ba bie froije gorberurtg:
„greut eudj beê Sebenê!"

©ie Trauerlieber Hangen bjerüber burd) bie

Hare grû|lingêluft. ©er Heine ©bjor fang mu=

tig a caJpeCCa ben ©^orat gu ©nbe.
©ine ©anê, angegogen bom ©ingen, unb baê

Hngembbjnlidie, baê b)ier bor fieb) ging mitternb,
matfdielte über bie ^3flafterfteine mit lautem
©egader. ©ê tönte groteê! unb ftörenb mitten
bjinein in bie ®irc£)engefönge. gn biefem Stuf beê

Tiereê mar etmaê Hilflofei, tief Traurigeê. —
©o mie eê mattdjiü'al auê ben ^ebjlen ber ^rea=
tur Hingen !ann — menn fie rätfelbjaft borm
Tun ber SJtenfdien ftebjt unb etmaê ib)r lXnbe=

greiflic^eê, ©ctjauexliclfeê abjnt.
Som ©rbiabenen gum Sadjerlidfen ift nur ein

Heiner ©dfritt. 2Iuc^ bem Seit^enguge bort bjaf-

tete troig allem Stübjrenbem SIbfurbeê an, mie

er nun ben Slufbrud) antrat unb burd) baê alte

Tor feinen SBeg nab)m. ©rft bie SJtanner —
gefpenftige, lange ©eftalten in enganliegenben
Hojen unb b)ob)en 3f)Iinbern. gn fpärlitten
©ritplpdien gingen fie bem Trauermagen nad).

©ann bie grauen, alê breite, fc^marge SJtaffe

mir'fenb, gufammengebrängt unb bjaftig eilenb

— beforgt mit ben SSorangeljenben ©diritt gu

galten.
©er Qug berfclfmanb, nur leifeê ©cEHürferi

prte man burdfê Tor. ®aê ©änfetier gaderte

beruhigter bor fic§ |in — glnei Heine SStäbthen
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Bauernbegangms.
Hebt ihn auf und tragt ihn fort,
Lchal sind Lieder, leer das Wort,
Nur den Lang der Brunnenröhren
Darf er unterm Largtuch hören.

Tragt ihn fort und schreitet sacht,

Denn des Toten Leele wacht.
Wo die Acberbreiten träumen,
Graue Träger, mögt ihr säumen.

Einmal noch mit welbem Mund
Grüßt der Pflüger Halm und Grund,
Einmal noch mit steifen Händen

Muß er feinen Legen spenden.

Was ihm blühte, was er litt,
Lehnest verwischt sind Lpur und Tritt,
Doch das Legenswort des Frommen
Hat die Erde ausgenommen.

Alfred Huggenberger.

Dorfbegräbms.
In Schwaben gibt es ein kleines, weltabgele-

genes Dörfchen — Mühlheim. Still und ver-
träumt liegt es auf einer Hochebene hingestreckt,
während unten durch die grüne Frühlingsland-
schuft die Donau fließt. Zwei Wanderer klim-
men den Berg hinan und befinden sich mitten
auf der langen Dorfstraße. Sie zücken ihre
Photoapparate, begeistern sich über die Pracht
des alten Rathauses, über die malerischen
Durchblicke ins bunte Hügelland. Am plätschern-
den Brunnen wandern sie vorbei, erfreuen sich

an den flachsköpfigen Kindern, und an den

Hühnern, die auf hohen Misthaufen in der
Sonne hocken. Alles ist ja da, was es in solch
einem Dörfchen zu sehen gibt. Nur eines fehlt
— die Menschen. Wo sind sie? Verschwunden
— kein Mann, keine Frau weit und breit. Viel-
leicht ein verwunschener Ort, der in seiner Ver-
träumtheit in einen hundertjährigen Schlaf ge-
sunken ist.

Nun schreiten sie durchs Ausgangstor, und
dort an einem offenen Platz, umringt von ein
paar Schwarzgekleideten, steht ein schlichter
Sarg. Ohne jegliche Prätensionen ruht er da

auf der Erde, und die Trauernden warten. Die
Fremden setzten sich unter die alte Linde, und
auch sie warten — auf die Menschen von Mühl-
heim. —

Da kamen sie, erst einzelne, aus den Gäßchen
heraus, die strahlenförmig zum kleinen Trauer-
Platze zuliefen. Dann immer mehr —, aus
allen Türen, von jeder Ecke erschienen die dunk-
len Gestalten. Und alles strömte zum Sarge
hin. Ein Leichenwagen, mit weißen Papierrosen
geschmückt, stand diskret etwas abseits, während
der Pfarrer, begleitet von zwei weißbekutteten
Chorknaben, als letzter zum Grüpplein trat.

Auch hier ging also das Leben feinen Gang.
Die Linde trieb ihre ersten grünen Blättchen,

unbekümmert um das Sterben und Geboren-
werden.

Hier hatte ein Unbekannter sein Leben be-

schlössen, hatte gehofft, gestrebt, vielleicht ver-
sagt, vielleicht errungen — wer weiß? Und der

Tod hatte „halt" gesagt. Die beiden auf der

Bank fühlten sich dem Heimgegangenen plötzlich

nah, verbunden — und aus dem Holzsärglein
schien es heraus zu warnen: „Memento mort".
Aber zugleich war da die frohe Forderung:
„Freut euch des Lebens!"

Die Trauerlieder klangen herüber durch die

klare Frühlingsluft. Der kleine Chor sang mu-
tig a capella den Choral zu Ende.

Eine Gans, angezogen vom Singen, und das

Ungewöhnliche, das hier vor sich ging witternd,
watschelte über die Pflastersteine mit lautem
Gegacker. Es tönte grotesk und störend mitten
hinein in die Kirchengesänge. In diesem Ruf des

Tieres war etwas Hilfloses, tief Trauriges. —
So wie es manchmal aus den Kehlen der Krea-
tur klingen kann — wenn sie rätselhaft vorm
Tun der Menschen steht und etwas ihr Unbe-

greisliches. Schauerliches ahnt.
Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein

kleiner Schritt. Auch dem Leichenzuge dort has-

tete trotz allem Rührendem Absurdes an, wie

er nun den Aufbruch antrat und durch das alte

Tor seinen Weg nahm. Erst die Männer —
gespenstige, lange Gestalten in enganliegenden
Hosen und hohen Zylindern. In spärlichen
Grüppchen gingen sie dem Trauerwagen nach.

Dann die Frauen, als breite, schwarze Masse

wirkend, zusammengedrängt und hastig eilend

— besorgt mit den Vorangehenden Schritt zu

halten.
Der Zug verschwand, nur leises Schlürfen

hörte man durchs Tor. Das Gänsetier gackerte

beruhigter vor sich hin — zwei kleine Mädchen
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